
REGION

Freitag, 26. Juli 2024 REGION 3

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

FILZBACH

55-Jähriger bremst zu spät und
stösst in das vorausfahrende Auto
Am Donnerstagmorgen hat es auf der Autobahn A3
bei Filzbach vor dem Kerenzerbergtunnel einen
Verkehrsunfall gegeben.Wie die Kantonspolizei
Glarus schreibt, fuhr ein 62-Jähriger in Richtung
Chur.Weil der Verkehr stockte, bremste er ab.Der
55-Jährige hinter ihm bemerkte das zu spät. Es kam
zum Auffahrunfall. Der 55-Jährige verletzte sich
beim Unfall und wurde mit der Ambulanz ins Spital
Walenstadt gebracht. Beide Fahrzeuge wurden
beschädigt. (kapo)
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Dieser Anwalt kämpft
für pflegende Angehörige
Auf 20 Millionen Franken jährlich schätzt der Kanton Glarus den Wert der Pflege durch Angehörige.
Die pfiffige Idee von Rechtsanwalt Hardy Landolt sorgt dafür, dass sie auch dafür entschädigt werden.

von Fridolin Rast

E in wenig hat sich die
Situation von pflegen-
den Angehörigen im
Kanton Glarus jüngst
verbessert. Dank dem

Gesetz über Pflege und Betreuung
bekommen sie seit Anfang des
letzten Jahres 500 Franken im Mo-
nat. Für diese «Anerkennung» –
so Christine Bickel, Leiterin der
Fachstelle Pflege und Betreuung,
bei der Einführung – braucht es
einen entsprechenden Rot-Kreuz-
Kurs oder den Nachweis «einer
hohen pflegerischen Praxiskom-
petenz». Mit dem Stundentarif
der Sozialversicherungen von gut
34 Franken gerechnet, reicht das
Geld gerade knapp für eine halbe
Pflegestunde täglich.

Doch manche Angehörige wen-
den täglich mehrere Stunden für
die Pflege ihrer Nächsten auf, die
eine Behinderung oder Altersge-
brechen haben. Damit sie ein
Anrecht auf Pflegelohn bekom-
men, muss die Pflege ärztlich
verordnet sein – und sie müssen
von einer Spitex-Organisation an-
gestellt werden.

So gross ist die Fridli-Spitex
in Glarus heute
Eine solche Spitex-Organisation ist
die Fridli-Spitex in Glarus. Bei der
Firma, die als Care Solutions
GmbH im Handelsregister einge-
tragen ist, sind heute rund 60 An-
gehörige angestellt, wie Hardy
Landolt sagt. Der Glarner Anwalt
und Sozialrechtsprofessor hat sie
2016 zu dem Zweck gegründet,
pflegende Angehörige anzustellen.
Das Glarner Verwaltungsgericht
hat 2017 entschieden, dass die
Firma als zugelassene private
Spitexorganisation dazu berech-

tigt ist. Das Fridli-Spitex-Team be-
steht laut der Website aus fünf
Pflegefachfrauen HF und einem
Kaufmann. Weiter arbeitet die
Fridli-Spitex mit einem beraten-
den Arzt und einer Professorin
in Pflege- und Gesundheitswissen-
schaft zusammen.

Das bietet die Fridli-Spitex
Die Fridli-Spitex bezahlt den pfle-
genden Angehörigen den Stun-
densatz, den die Invalidenver-
sicherung für eine Assistenzper-
son vergütet, aktuell 34,30 Fran-
ken brutto.Das sei der einzigeWeg,
Angehörige für die Leistungen zu
entschädigen, die sonst von einer
Spitex erbracht werden und von
der Krankenkasse bezahlt werden
müssten, erklärt Landolt.

Das Pensum wird auf die Stun-
denzahl festgelegt, für welche die
jeweilige Krankenkasse die Grund-
pflege vergütet. «Das Modell
bewährt sich, auch wenn die
Sozialversicherungsträger versu-
chen, das Zeitbudget und damit
die Vergütung möglichst tief
zu halten», schreibt das Bundes-
amt für Gesundheit über die
Firma in einem Bericht über
«Modelle guter Praxis».

Pflegenden Angehörigen bietet
die Fridli-Spitex auch einen Entlas-
tungsdienst, der bis zu 200 Stun-
den Pflege pro Jahr übernimmt.

Das braucht es dafür
Pflegende Angehörige brauchen
keine spezifische Ausbildung in
der Pflege, sie können dann aller-
dings mit Vergütung der Kranken-
kasse nur für Grundpflege an-
gestellt werden.Laut einem neuen
Bundesgerichtsurteil zu einem
Glarner Fall gilt das auch für
psychiatrische Grundpflege.

«Die pflegenden Angehörigen
werden durch diplomierte Pflege-
fachpersonen instruiert und über-
wacht und sind verpflichtet, die
von ihnen erbrachten Grund-
pflegeleistungen zu dokumentie-
ren»,heisst es auf der Fridli-Spitex-
Website.

Die Firma hilft auch kämpfen
«Wir helfen Ihnen gerne weiter,
wenn Sie im Zusammenhang
mit der Geltendmachung von
Versicherungsansprüchen Hilfe
benötigen», schreibt die Fridli-
Spitex auf ihrer Website.Das kann
sich auf die Krankenkasse, aber
auch auf die Invalidenversiche-
rung oder auf Ergänzungsleistun-
gen beziehen.

Zum Fall einer Glarner Mutter,
die ihren Sohn mit einer Behinde-
rung aus dem Autismusspektrum
pflegt, erklärt Hardy Landolt: «Sie
ist seit 2018 angestellt. In den
vergangenen Jahren habe ich
diverse Gerichte (kantonales Ver-
sicherungsgericht, Bundesgericht
und Europäischer Gerichtshof für
Menschenrechte) bemühen müs-

sen, um die Anstellung der Mutter
für somatische und psychiatrische
Grundpflege durchboxen zu kön-
nen und die Ergänzungsleistun-
gen einzufordern.»

So vernetzt der Gründer
die Angehörigen
Nicht alle Fälle sind so streitbelas-
tet, wie Landolt festhält: «Ich
schätze, dass rund ein Drittel der
Fälle strittig ist.» Landolt hat
darum 2022 die Pflegerechts-
anwalt GmbH gegründet, um mit
anderen Anwälten zusammen im
Kampf vereint antreten zu kön-
nen: «Die Anwaltsgesellschaft
vertritt diverse Spitex-Organisatio-
nen, die zusammen rund 1500 an-
gestellte Angehörige haben.»

So kam es zur Gründung
der Fridli-Spitex
Hardy Landolt ist selber Tetraple-
giker und angewiesen auf Assis-
tenz und Pflege.Zur Gründung der
Fridli-Spitex kam es, weil seine
Frau von der Krankenkasse für
ihre Leistungen nicht entschädigt
wurde. Er erklärt: «Sie musste als
freiberuflich tätige Pflegefachfrau
selber fünf Jahre lang prozessie-
ren, bis 2010 das Bundesgericht
die Krankenkasse verpflichtete,die
von ihr erbrachten Pflegeleistun-
gen zu vergüten.» Diese und ande-
re Ungerechtigkeiten gegenüber
pflegenden Angehörigen seien der
Grund, warum 2016 die Fridli-
Spitex gegründet wurde. «Seither
kämpft das Team der Fridli-Spitex,
wenn nötig auch gerichtlich, um
möglichst viele pflegende Angehö-
rige auf diesem Weg entlöhnen zu
können», so Hardy Landolt.

www.care-solutions.ch/
Fridli-Spitex

Kämpfer für pflegende Angehörige: Hardy Landolt setzt sich dafür ein, dass Angehörige ihre Pflegearbeit nicht gratis und ohne Alterssicherung machen.
Bildschirmfoto SRF Kassensturz

«Wir helfen Ihnen
gerne weiter,
wenn Sie im
Zusammenhang
mit der Geltend-
machung von
Versicherungs-
ansprüchen
Hilfe benötigen.»
steht auf der Website
der Fridli-Spitex

Haben die Zürcher das Klöntal schon
früher gestürmt? Fünf Mythen im Check
Drei Jahre hat Steve Nann an seinem Buch über das Klöntal gearbeitet. Für die «Glarner Nachrichten» nimmt er fünf Mythen unter die Lupe.

von Swantje Kammerecker

A ls Stadtglarner Bub auf-
gewachsen, hat Steve
Nann bis heute eine
starke Verbindung zum
Klöntal – wo er als Pri-

marschüler auf schmalen Bergpfaden
wandelte, nach Gewittern im See mit
Kollegen Felchen fing oder am Bären-
tritt den Kopfsprung ins Wasser wagte.
Später, da war er selber bereits Sekun-
darlehrer, leitete er mit Kollegen die
Kolonie im Niederurner Ferienheim.
Dort sei auch sein Klöntaler Lieblings-
plätzchen, am sogenannten «Nieder-
urner Strändli».

Als ihn Gaby Ferndriger vom Ba-
eschlin Verlag anfragte,das lang erwar-
tete Nachfolgewerk des Klöntal-Buches
von 1996 zu verfassen, sei die Zusage
eine Herzensangelegenheit gewesen.
Die Arbeit daran dauerte drei Jahre.
Jetzt ist das Buch imHandel erhältlich.

Wir haben den Autor Steve Nann ge-
troffen und ihn zu seiner Einschätzung
zu fünf Klöntal-Mythen befragt.

Mythos 1: Früher mussten sich
die Glarner das Klöntal noch
nicht mit den Zürchern teilen
Stimmt nicht! Das Klöntal hat schon
lange eine touristische Bedeutung.Das
möchte ich anhand eines Bildes aus
dem Freulerpalast zeigen, von dem es
auch ein ähnliches im Buch gibt: Der
Stich von Bleuler aus dem Jahr 1788 ist
wohl die erste «Werbebroschüre» nicht
nur des Klöntals, sondern der Schweiz
überhaupt.Dass aber das auf dem Bild
dargestellte Denkmal im glarnerischen
Klöntal ausgerechnet einem Zürcher –
dem «Idyllendichter und Maler» Salo-
mon Gessner – gewidmet war, kam bei
den Glarnern nicht überall gut an.Man
lehnte es ab,meinte aber natürlich die
«Vereinnahmung» oder Revier-Markie-
rung durch Auswärtige. Da denkt man
heute gleich an das berühmte Bänkli
der Zürcher auf dem Vreneli oder na-
türlich an den Ärger über den «Over-
tourism» im Klöntal.

Apropos Verkehrsüberlastung: Inte-
ressanterweise hat bereits 1912 die
Landsgemeinde ein zeitweiliges Sonn-
tagsfahrverbot für ausserkantonale
Fahrzeuge ausgesprochen (es galt bis
1928) und das Tempo auf 18 km/h
innerorts und 30 km/h ausserorts be-
schränkt – wegen der starken Emissio-
nen von Staubwolken.

Wie auch immer: Die touristische
Nutzung des Klöntals ist Teil seiner
Geschichte. Früher gab es sogar ein
Dampfschiff auf dem See und eine Seil-
bahn Richisau–Gutentalboden, einen
Spielsaal samt Konzerthalle auf der
Schwammhöhe und «Trinkhallen»
im Vorauen und im Rhodannenberg.
Illustre Gäste aus ganz Europa haben
das Klöntal besucht.

Mythos 2: Das Klöntal
ist bekannt für seine reiche
einheimische Vegetation

Ja, aber nicht nur! Diesem Thema,
welches mein Fachgebiet betrifft,habe
ich mich im Buch mit besonderer Lei-
denschaft gewidmet und viele Fotos
dazu gemacht.Denn tatsächlich ist die
Pflanzen- und Tierwelt in den ver-
schiedenen Lebensräumen des Klön-
tals einzigartig.

Bekannt ist der Bödmeren-Urwald,
der auf Karrenfeldern wächst und sich
daher nie für die Holzwirtschaft eigne-
te, ein schweizweit einmaliges Ökosys-
tem und von nationaler Bedeutung.
Auen, Wälder, Felswände und Seeufer
des Klöntals bieten vielfältige Lebens-
räume. Seltene Zeigerpflanzen wie
Hirschzunge und Mondviole sind zu
finden, aber erstaunlicherweise auch
mediterrane Vegetation: Wussten Sie,
dass auf der Nordseite des Löntsch,wo
italienische Mineure vor über 100 Jah-
ren am Stollen des Löntschwerks arbei-
teten, bis heute Feigen wachsen?

Mythos 3: Auf dem Boden des
Klöntalersees liegt ein Schatz
Das ist nun wirklich ein Mythos. Er
geht zurück auf die Schlacht von 1799
zwischen den russischen Soldaten des
General Suworow und den Franzosen,
welche im Klöntal aufeinandertrafen
und von denen dort wohl Tausende
ihr Leben verloren. Es hiess, Suworow
habe die Kriegskasse im See verbor-
gen. Etliche Taucher haben ihr Glück
versucht, sie fanden jedoch nur altes
Kriegsgerät.

Mythos 4: Der Bau des
Löntschwerks war eine
energietechnische Pioniertat
Das kann man tatsächlich so sagen.
Schon vor über 100 Jahren wurde
erkannt, dass die fossilen Brennstoffe –
meist in Form von Holzkohle – nicht
reichen würden, um den immensen
Bedarf der Industrie und der Eisen-

bahn zu decken.Man setzte auf Elektri-
fizierung. Der Bau des Staudammes
führte zur heutigen Vergrösserung des
Sees – dieser «Eingriff» in die Natur ist
aber nicht nur künstlich. Wahrschein-
lich hat der See, der durch einen histo-
rischen Bergsturz entstand, schon ein-
mal diese Ausdehnung gehabt.Schweiz-
weit ist der Bau des Löntschwerks eine
Pionierleistung und die errichteten
Bauten sind imposante Zeugen histori-
scher Industrie-Architektur.

Mythos 5: Das Klöntal
als Ort der Kunst zog
vor allem die Avantgarde an
Dem stimme ich zu.Die erste Phase bis
vor circa 100 Jahren war speziell, weil
Kunstschaffende eben gerade nicht die
Metropolen, sondern die Natur auf-
suchten und in und mit ihr arbeiteten.
Später, in den letzten Jahrzehnten vor
dem Jahr 2000, boomte die moderne
Kunst dort mit Installationen und
Werken unter anderem von Günther
Uecker und Richard Long. Im neuen
Jahrtausend wurden mit der Klöntal-
Triennale wiederum neue künstleri-
sche Impulse gesetzt. Man darf ge-
spannt sein,was noch kommt.

Ein besonderer Ort: Steve Nann kennt das Klöntal schon seit seiner Kindheit. Bild Kanton Glarus/Swantje Kammerecker

Die erste Frau, die an der Medizinischen Fakultät der
Universität Zürich promovierte: Marie Heim-Vögtlin,
abgelichtet in Richisau, circa 1885.

Bild ETH Bildarchiv/Albert Heim, koloriert von Jarryd Lowder

Der Stich von Bleuler aus
dem Jahr 1788: Da denkt
man heute gleich an das
berühmte Bänkli der
Zürcher auf dem Vreneli
oder den Ärger über den
«Overtourism» im Klöntal.
Grafische Sammlung,

Zentralbibliothek Zürich

Hier wohnten
die Arbeiter, die
den Stollen des
Löntschkraftwerks
und den Staudamm
des Klöntalersees
gebaut haben.

Archivbild Fritz Weber

Lese-Lunch
im Gasthaus «Richisau»
Im Rahmen des Richisauer
Literatursommers präsentieren
Steve Nann und Jarryd Lowder
bei einem Lese-Lunch am
4. August die Neuerscheinung
«Klöntal: Landschaft – Geschich-
te – Kunst». Steve Nann erzählt
daraus und Jarryd Lowder zeigt
nachkolorierte historische Foto-
grafien des Klöntals. (red)

Sonntag, 4.August,
um 10.45Uhr, Gasthaus
«Richisau». Anmelden unter
Telefon 055 640 11 25 oderMail
an office@baeschlin.ch.

Verstehen Sie die Geschäfts-
bedingungen Ihrer Bank
vollständig?
Abstimmen auf uedostschweiz.ch.
Haben auch Sie eine Frage? Senden Sie Ihren
Vorschlag an forum@suedostschweiz.ch

Können Sie
eine Land-
karte lesen?
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